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Übernamen im alten Gablenberg
Von Helmut Dölker

Es gibt eine Auffassung vom Werden unserer Fami-

liennamen, die sie auf ehemalige Übernamen, gebiets-
weise auch Unnamen genannt, zurückführt, und es

läßt sich sehr viel dafür sagen. Zwar wird die Einzel-

deutung, um die es meistens geht, dadurch nicht leich-

ter; aber die Namen lassen sich dann wenigstens
unschwer als ein Stück des lebendigen Sprechens und

damit des gesellschaftlichen Lebens, des volkstüm-

lichen Lebens überhaupt erkennen. Sie verlieren dann

die geschichtliche Ferne ihrer Entstehung, werden zu

gewöhnlichen Schöpfungen der Menschen und treten

dem Betrachter so nahe wie seine lebendige Umwelt.

In dieser hat es ja Übernamen in Hülle und Fülle,
und es wird sie stets haben.

Übernamen gehören zur menschlichen Gesellschaft
und in sie. Es gibt keine größere oder kleinere Zahl

von Menschen, die das Schicksal zum Zusammen-

leben, zum gemeinsamen Arbeiten, zur gemeinsamen
Mahlzeit, zum gemeinsamen Spielen, zum gemein-
samen Feiern, zu gemeinsamer Freude oder auch zu

gemeinsamem Leiden zusammenführt, in der man sich

gegenseitig nicht mit Namen anriefe, die anders als

die eigentlichen, als die amtlich gegebenen lauten.

Beispiele lassen sich von der Familie über Wohn-

viertel, Büro, Werkstatt, Kindergarten, Schulklasse

und Schule, über Tanzstunde, Skikurs und Tagung
und über vieles andere leicht finden. Lind das Be-

stehen von Übernamen allein schon zeigt unsere

allem nach trotz den modernen Bedingungen der

scheinbaren Entmenschlichung des Daseins unverwüst-

liche Kraft sprachlicher Neuschöpfung nach uralten

Gesetzen.

Eben diese sind es, die uns aus der Beobachtung des

gegenwärtigen Lebens zum tieferen Verstehen des

Vergangenen, in diesem Fall des Werdens unserer

Familiennamen führen. Das ist jedoch natürlich erst

möglich, wenn die Beobachtung nicht nur zur Beleg-
sammlung führt, sondern auch gesicherten Einblick

in die Gründe für den jeweiligen Übernamen gibt.
In glücklich gelagerten Fällen ist dieser möglich. Dann

tun sich einem nicht selten ungeahnte Erklärungen
auf, die für den Außenstehenden völlig unahnbar

sind. Wie in einer Sammellinse bricht sich da in einem

Namen alles, was man als Färbung durch Zeitgeist,
Gesellschaftsklasse, Berufsstand, Lebensalter, persön-
liche Eigenart, Lebensumstände sowohl des Benannten

wie des Benennenden ansprechen kann. Und plötzlich
sieht man in der Ferne die Möglichkeit, durch An-

wendung solcher Erkenntnisse auf die Vergangenheit
bei der Familienforschung auch neue Aufschlüsse
über die intimeren Bedingungen des Alltagslebens
früherer Jahrhunderte, über die Artung bestimmter

menschlicher Gruppen, sei es in räumlicher, sei es

in gesellschaftlicher Abgrenzung, zu bekommen. Man

sieht aber auch die von gewissenhaften Forschern

stets behauptete Unmöglichkeit, einzelne Familien-

namen eindeutig zu erklären, jetzt immer mehr ein:

ohne die Kenntnis aller sachlichen und mensch-

lichen Umstände im Augenblick der Übernamen-

gebung muß es bei der Namendeutung bei einem

„entweder — oder" bleiben, und man kann von Glück

sagen, wenn es bloß ei n „oder" ist.

Daß die persönlichen Unnamen zum alten Dorf, auch

zur überschaubaren kleineren Stadt gehörten, läßt

sich ohne Schwierigkeit noch heute erkennen. Das Bei-

spiel, das Rudolf Kapff in der Einleitung zu seinem

„Schwäbischen Geschlechtsnamen" anbietet, daß man

in einem Dorf durchaus noch unterscheide zwischen

dem, wie sich einer „schreibe", und dem, wie er

„heiße", gilt auch unter veränderten Verhältnissen

da und dort noch. Welche Rolle der Übername in

der dörflichen oder kleinstädtischen Gesellschaft ge-

spielt hat, wie selbstverständlich er allen vertraut war

und mit welcher Sicherheit diese Bekanntschaft als

ein Kennzeichen der heimatlichen Zusammengehörig-
keit galt, das geht aus Zusammenstellungen hervor,
die ältere Leute im ersten Drittel unseres Jahrhun-
derts aus ihren Jugend- und Mannesjahren hinter-

lassen haben.

Die Erkenntnis, daß alles rasch anders werde, daß

zu viele Fremde eindringen und die alten Kreise stö-

ren, führte sie zu der Überzeugung, daß wenigstens
die Erinnerung an die Zeiten der engen Geschlossen-

heit aller, sichtbar und greifbar in den Unnamen,
erhalten bleiben sollte. Es handelt sich dabei nicht

bloß um altbekannte Elegien im Sinne von „owe,

war sint verswunden alliu miniu jär!" Gerade aus

der Mitteilung des gesamten Bestandes der Unnamen

eines Ortes lassen sich Schlüsse auf die den jeweiligen
Schreiber überwältigende Einsicht ziehen, daß durch

die Bevölkerungszunahme und die gesellschaftliche
Verschiebung der menschliche Bestandteil der Heimat
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in Gefahr und damit ihr Bild ins Wanken gekommen
sei.

Vielleicht ist es unter solchem Blickpunkt nicht ohne

Reiz, hier einen solchen „Rückblick auf 60 Jahre

Vergangenheit" mitzuteilen, den ein 67jähriger Gab-

lenberger, A. Klumpp, „Wahrheitsforscher — Ein-

trachts u. Reelitätspfleger" (wie er sich in der Unter-

schrift nennt), um 1920 geschrieben hat und dessen

Niederschrift sich durch Vermittlung von August
Lämmle in den Beständen der Württembergischen
Landesstelle für Volkskunde befindet. Vermutlich war

es auch der Gedanke der Heimatpflege, der gerade
nach dem ersten Weltkrieg in weiteren Kreisen sich

ausbreitete, der den Verfasser zur Feder greifen ließ.

In erster Linie gibt das Stück - es stellt einen Gang
durch den Ort dar und nennt die Häuser samt ihren

Bewohnern - einen Eindruck von der eigentümlich
Gablenberger Art der Unnamengebung, in zweiter

ein Bild von den vom Verfasser bemerkten und be-

klagten Zeichen der „neuen Zeit".
Daß Gablenberg damals ein kleiner Vorort von Stutt-

gart mit Weingärtnerbevölkerung war, der schon im

15. Jahrhundert als „zugehöriges Weiler" zu Stutt-

gart gehörte und deshalb keine Selbständigkeit hatte,
dafür aber auf die enge Verbindung mit der „Haupt-
und Residenzstadt Stuttgart" stolz sein konnte, sei

für diejenigen Leser gesagt, denen die Stuttgarter
Geschichte nicht geläufig ist.

Der Originaltext ist in einer Schreibung gehalten,
welche nach Möglichkeit die Laut- und Wortformen

der Ortsmundart wiedergeben soll. Für den Druck

mußte hier etwas ausgeglichen und manches auch

folgerichtiger durchgeführt werden, als es im Manu-

skript der Fall ist. Trotzdem sind die persönlichen
Kennzeichen der vom Verfasser angestrebten Form

einigermaßen erhalten geblieben.
Das gilt auch im Blick auf die Unnamen selbst, die

das Original im Unterschied zu bloßen Berufsan-

gaben, Beiwörtern o. ä. in der Regel in Klammern

setzt und mit einem Ausrufungszeichen versieht. Hier

für den Druck ist auf Klammern und Ausrufungs-
zeichen verzichtet; dafür sind alle Unnamen kursiv

gesetzt. Zu manchen schwieriger zu verstehenden

oder besonders beachtenswerten Namen wurde die

schriftdeutsche Form oder auch eine kurze Erklärung
jeweils am Ende der einzelnen Angaben in Klammern

zugefügt. Im allgemeinen werden die Namen ver-

ständlich und in gewissem Sinn auch deutbar sein;
daß jeder Deutungsversuch allerdings in die Irre

gehen kann, ist oben gesagt. Man möge sich vielleicht

einfach an den Wortbildern und an der Lautform

erfreuen!

Im einzelnen bedeuten in dem nun folgenden Ab-

druck zwei Selbstlaute nebeneinander Länge des

Lauts, zwei Mitlaute nebeneinander Kürze des vor-

ausgehenden Selbstlauts; a zumeist in unbetonter

Nebensilbe oder als zweiter Teil in Doppelselbst-
lauten meint den Neutrallaut, wie ihn das Schwä-

bische regelmäßig in seinen Endungen spricht (z. B.

schreiba - d. i. schreiben); bisweilen soll die Schrei-

bung mit ä die deutlich offene Aussprache eines e

kennzeichnen (z. B. äbbes - d. i. ebbes = etwas;
räachts

= rechts mit dem schwäbischen Doppellaut).
Für den Mundartforscher sei noch gesagt, daß der

Verfasser den ei-Laut des Mittelhochdeutschen (z. B.

in breit, eigen, Seil), falls er vor einem Nasenlaut

steht, ausnahmslos mit oa wiedergibt (z. B. oaner,

Boaner, Stoa[n]). Dies bedeutet für die Erkundung
der überlieferten Mundartform gerade auf dieser

Seite von Alt-Stuttgart eine beachtenswerte Hilfe.

Einige wenige Sacherklärungen und Erläuterungen
finden sich als Anmerkungen am Schluß.

Rückblick auf 60 Jahre Vergangenheit, altbürger-
licher Schilderung von einem nun 67jährigen Bürger
selbst, und zwar in humoristisch historischer Art

und Gedenkweise einer alten Gablenberger Bürger-
schaft in dito gablenbergischer Mundart, oder: So

hot mr äaba gsaet!
So fangt mr onta aa, bis oba naus, dees hoeßt, vorna

d’ Hauptstrooß nuff und henta raa, d’ Saegaß, bis

zom Lendaplatz.
Doo kommt zaerschta: der Schänder, der Seltareich,
der Scharfriichter en de Eckleswiesa \ vo oos jonge
der Kopfrahauer ghoeßa
Weiter honta a der Kreutschstrooß 2

: der alt Lenda-

wiirth Wäaber der dick Wäaber, der Freimaurer,
s hot ghoeßa, er häb en Bond mit am Deufel

Noo glei zu däam saem letzta Noochfolger: der Len-

dawiirth Rüale der Ballddarar, der Oberlugabeutel -

(Vielschwätzer)

Jetzt rüber en d’ Hauptstrooß, onta lenks: em alta

Reuter sae Haus em Schneider Reuter oder Reuter

Schneider, mit saem Noochfolger der Schreiner

Klompp der Junellsdhreiner

Dernäabad der Rüaleslipple, em alta Schultes 3

Bertsch, em Buttavogt sae Tochtermaa — (Buttenvogt)
Noo a guats Stück weiter oba, au lenks: der Gäärsta

Karrie, der Jädhdler, der Du-Du-Du - (Jagdlieb-
haber)
Weitar nüber a Stück, au lenks, der alt Wilhelm

Krämer der Bäuerles ond Sdhualgäßleskrämer
Glei dernäabad der alt Schneider Bosch, der Boaner-

bosdh, mit saem Stroofzögleng, saem Boschafritz.
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A guats Stück weiter oba, der alt Woeß, was mer

vo däam net woeßt, macht oem net hoeß.

Glei übram Gaarta drüba, der alt Wensch der Hügel-
hoog - (?)
Aschliaßend an däan der 'Welsdhkornäaber mit saem

Noochfolger, der Lattakrämer oder d' Juiertatta -

(Mais; männliches Schwein. - Latte wohl für Körper-
länge; Feuerlatte)
Jetzt kommt s’ grauß Haus mit vier Oegatemer, onta

bardär 4 räachts, der Schuamacher Zacher der Plätz-

teszadher mit saem Tochtermaa, der Schuamacher Bo-

finger der Buchte — (Spottname für Schuhmacher)
Onta lenks der alt Laub der Hommel oder Hagalaub
- (Hummel, Hagen = Zuchtstier)
Em ersta Stock räachts der Haugamidhele, der Alexius

Em erste Stock lenks der alt Nanz der Kirdhananz, der

Kirdhadaußter — (sonst als -dusler bekannt für Auf-

seher im Gottesdienst)

Jetzt goot’s wieder ra en d’ Hauptstrooß onta, graad
rüber vom Gäarsta Karrie, wieder a alter Nanz ond

sae Tochtermaa der Olgarüale
Weiter om a Haus der alt Scheyng der Qabetberger
Heiland

Dernäabad der Gäärstaheinar der laang Qäärst
A guats Stück weiter oba der alt März, der Burga-
moester 5 ond sae Bua, der Jakob der Jädhdler
Dernäaba der alt Häbeler mit saem Weib d' Baudh-

läppte
Aschliaßend a däan der kromm Hääbaler, der Qroo-
fahääbaler - Grafen-Heppeler
Weiter oba der alt Heckel, der TPendfasser
Noo der Gabreel Kärcher, derhenter dra der alt

Kärcher, Burgamoester
Ond Höfles Kärcher mit saem Sprößling, saem David,
der Rautbart

Glei näaba dem der Schneider Alt, der Aberglaub
Dicht näaba dem der Höflesktompp, der Hernmad-

flaiger — (nur mit dem Hemd bekleidet; fläugen =

fliegen machen)
Jetztkommt der alt Schultes Bertsch, der Buttavogt
Glei dernäabad der alt Müller, der Stäffalesmüller
Noo der alt Gäärst, der Burgamoester
Noo der alt Strauß, der Bronnastrauß
Weiter om a Haus, der Nanz, der Krappananz —

(Krappe = Rabe)
Dernäabad wieder a Nanz, der Sdhuirananz - (Scheu-
rennanz)
Henta droba em Gängle alt Jonas Rüale, der Jehj-
hauadengter — (felgen d. i. Arbeit im Weinberg; wer

die Felghaue dengelt)
Noo kommt der Gabreel Krämer ond sae Enkale, der

Gäärst, der Stolperte

Noo kommt der alt Traubawiirth Krämer.

Jetzt ’s Pfarragäßle nuff, em Traubawiirth sae Miets-

häusle!

Dernäabad der alt Rüale, der schwaarz Rüale!
Näaba dem der Schuamacher Zielfleisch, der Spitzet-
sdbuaster

Dernäabad der alt Knaus, der Sdhärsdhgeblasen - (?)
Noo der alt Offterdengers Karrie, der Schuamacher

Drobar dra der Määrz, der Weiwiirth zom Träuble,
der Knäpper - (einer, der knappt, hinkt)
Dernäabad der alt Schneider Nanz, der Amerekaner

Noo kommt der Schreinar Rüale, der Kappahagamar
oder der Hitze - (vielleicht verschrieben statt Hagen-
maier oder -mann = Farrenhalter, -hölzern)
Noo der Maurer Rüale, sae Bruadar, der Stoane däam

sae Bruader - (steinern)

Jetzt rübar uff de ander Seita s’ Pfarrahaus, mit am

Pfarrer Wonderlich!

Onter am Pfarrahaus der Köngater, der Stoahauer!

Noo der Dürr, der Barak, noo der Schuamacher Pfeil!

Dernäabad d’ Wiirthschafft vom Kaiser, vom Pflä-

starer!

Noo der Wilhelm Haug, der Laang
Näaba dem der laang
Noo der sdhwaarz Dürr, der Zemmermaa!

Jetzt onta a der Pfarrastrooß s’ Mühlbronners Rosel

mit iaram Friederle!

Noo der alt Becka Maser, ond der alt Haug!
Droober draa der alt Bertsch, der Burgamoester a der

Kirch!

Jetzt de alt Kirach mit iaram historischa Heiland 0

Derhenter der Kirachhoof mit älldäane alte ondjonge,
moo schau da graasiga 7 ganga send ond Zwetschga
ghüatat 7 hent, heutigsdags ka mer dees joo nemme,

denn dia Kirchhoofwäag send äußerst ond peinlich
reinlich, mer sieht fast koa Grääsle mae, ond d’

Zwetschgabööm send au verschwonda, so hent de alte

ond au de jengere em Daud noo en guata Zweck

verfolgt, waas de heutige nemme möglich ist, se

könnat höchstens no Stoaklötz, Stoakreuz ond drgl.
hüata 7.

Jetzt kommt näaba der Kirach a alta Schuira, em

Becka Strauß

Aschliaßend a dui em Becka Strauß sae Kaserna 8
,

onta

bardär 4 räachts der denn 'Wäaber mit saem ältsta

Zögleng, der Qottsträflidh lenks däam sae Toochter-

maa, der Schiebel, der Zemmermaa.

Oba räachts der Klompp, der Holzhäuer, der Zibeba-

daved — (Zibebendavid)

Lenks oba der alt Manawel 9 Strauß, der Maurer,
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der Lamech ond dem sae Tochtermaa der Kärcher,
der jong Bolz

Noo kommt s’ Kenderschüale mit der einstiga Schwe-

ster Sara!

Dernäabad der Dausch am Kenderschüale! mit saem

Tochtermaa der Rüale, der Prophit - (ob = Prophet?
oder = Profit?)
Noo der laang Rüale, der Laufamar mit saem Nooch-

folgar der Hoeda-Kärcher - (Beziehungen zur Stadt

Laufen? oder von rascher Gangart?)
Dernäaba der Müllar, d’ Gurgel oder der Qurgel-
müllar!

Noo der reich Gäärst, noo a Bertsch, der Lamm-

bertsdb ond der Strauß der Lammwiirth, der Bedka-

strauß
Dernäabad der Selder im Hööfle!

Vorna der Erker 10 mit am Srkerrüale ond der Lodber-

hannesle

Noo der Hirsch, früher em dicka Wäaber ond saem

Noochfolger Strauß ond s. w.

Jetzt de alt Keltera vom Wäabar und sae Noochfolger
der Aziser 11 Nirk!

Dernäabad der Gottliab Krämer, der Herrakrämer

A Stück weiter der alt Knaus, der Holzspälter
Noo der alt Rüale, der Zornfuaß
Dernäabad der Sdhualhausnanz

Jetzt s’ Schualhaus mit am alta Schualmoester Grüne-

wald Kohlabrenner - (die Schläge, die er gab, brann-

ten wie Kohle)

Jetzt s’ Kaltatäle 12
naus, vorna räachts der Schneider

Nanz, der Biedermaier

Noo nuie Gäärta droba au räachts der Baroo vo

Erb. Nochf. Toni!

Jetzt uff de lenk Seita vom Kaltatäle, grad raa vom

Toni, a Locher, der Kropflodher mit saem ältsta Zög-
leng der Lodharhelme, Weigartschütz
Dernäabad der Rüale der Negearsdh mit saem Weib

d' Hätte - (vielleicht Näcketarsch gemeint; die Botin)
Noo der Kärcher, der Mrahämle mit saem Weib

d' Wadhskuge!
Glei dernäabad der Kärcher der Mämle, der alt Bolz

Näaba dem onta am Berg der Krämer, der Uä -

(vermutlich Fragewort eines Schwerhörigen)
Grad nüber a Krämer, der Mexakrämer mit saem

Weib JJexakrämere

Ober däam, mittla am Berg der sdhwaarz Krämer

Uff der andra Seita weiter onta der Locher, der

Jdedkabeerle

Ober däam a Stück der Krämer, der Cbristöffalle
Näaba dra wieder a Krämer mit saem Zögleng, der

JJerravizer - (Stutzer)

Dernäabad der alt Schreiner Lorenz mit saene zwoe

Buaba Saurüasel ond Saffridhguattle - (Safran-Kro-
kus; dicker Mensch mit watschelndem Gang)
Noo der Schneidar Walter mit saem ältsta, der (Käs-
walter)
Näaba dem der alt Single mit saem Noochfolger,
der Midhelmaier

Ober däam der alt Deyhle, der Sdhätzera Didker ond

sae Noochfolger, der Buiverlaub - (Pulverlaub)
Näaba dem der alt Schuamacher Stopp, der Berg-
sdhuaster

Noo a Dürr mit saem Weib, d' Könige
Noo a Scheung, der kromm Sdheung ond der Eisa-

braun, der Cjsdheidle
Der Bergmüller ond der Bergnanz, der Christean

Jetzt raa vom Berg onta am Bach der Brüdklesrüale

mit saem oana Buaba, der Brüazkübel ond sae Toch-

termaa der Badhsdhultes
- (Kübel zum Anrichten

des Kurzfutters „Gebrühtes")
Hentrem letzta em Eifallhaus l3 der alt Heckel, der

Bohnahedkel ond der Gottlob Nanz, der INaasalob —

(Gottlob mit auffallender Nase)
Jetzt rüber uff d’ Bachensel, grad rüber vom alta

Schualhaus der alt Maier, der Stoabrecher! ond sae

Noochfolger, der Metzger, der Waldmoester!

Dicht dernäabad der Polezeidäaner ond der Orts-

arrest!

Hinter dem der Glaser Haum ond sae Noochfolger
der Stompaadam
Näaba dem der alt lahle, der Metzger ond sae Nooch-

folger, der Schreiner Zieger!
Grad rüber uff däam freia Platz der Ludwig Rüale

ond der Selteralipple
Grad rüber vo däane der Schmied Seybold ond der

Angst der Feldschütz mit saem Noochfolger, der

Jakob Dausch, der Qönnewae
Näaba dem der alt Kübler Scheung, s’ Bonnäbarle

-

(zu Baum? zu Näber = Bohrer? zu Eber
=

Schwein?)
Noo kommt der alt Zemmermaa Dürr mit saem

Noochfolger, der Stoadrudker-Klompp
Jetzt d’ Hauptstrooß naa, oba der alt Becka Maser

ond sae Benjamen!
Übram Bach hüba a der Hauptstrooß der alt Schul-

tes Omgelter ond sae Gottliab, sae ältster, der Läb

sanft
Noo a Marquard ond a Deyhle näabam Adler!

Noo der Adler vom Stoeger ond Strauß ond däane

iare Mitbewohner der kloe Häbaler, der dick Müller,
der Koblenzer — (von Beziehung zur Stadt K.) ond

d’ Hebamm d’ Marquarde!
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Llbram Adlergarta drüba de zwoet Kaserna 8
,

onta

drenna der Jakob Bofenger, der 'Wännau oba der

Bofenger, der Rittmoester - (vermutlich nach Rede-

wendung „wenn auch"), der Andräs Müller ond der

Bofenger, der Jlmslapfiff
Dernäabad der Christian Krämer ond der Wegner
Schell

Noo dernäabad a Locher, der Bronnatodber

Näaba dem der Strauß am Mäuerle ond de alt Offter-

dengere
Noo kommt der Phillipp Nanz, der Raemareißer -

(einer, der Reime macht)
Ond der Müller, der Maulmüller

Jetzt über der Deichstrooß hüba der alt Dausch, der

Uebammeler

Noo der Krämer, der Mößner, der Xirdhadattßler -

(vgl. oben)

Näaba dem a Selter, der Sauselter ond sae Jaköble!
Dernäabad der alt Andräs, der Müller, der Sdhützle

mit saem Enkelsoo s’ Xloofter - (Klafter, Längen-
maß)

Noo der alt Küafer Marquard, der faßreiter, dicht

näaba dem der Häbaler, der Heiner, der Xrotta-

wiirth am alte Fuarsae, dernäaba dra! - (nach dem

Handwerk des Küfers? oder o-beinig?)
Noo kommt s’ Schlößle 14 mit am Schlößlesrüale mit

saem oana Sooh, der Messe - (?)

Noo d’ Brauerei zom Schlößle mit am Erhard

Stickel 14
,

der Kellargoest
Dernäabad der Waldschütz Deyhle ond der Müller,
der Qattas - (?)
Noo der Raehard Nirk ond der Müller, der 'Bad-

müller

Hochzeitsgesellschaft in Gablenberg, etwa 1890
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Darnäabad a Knaus, der Dreck-Xnaus

Noo der Rüalesheinerle ond der Rüaleslipp, der

Eippas - (nach dem Rufnamen Philipp)
Jetzt kommt der Ommerle mit saem Noochfolger
der Dittmann, der Gerber!

Dernäabad d’ Krona vom Häbaler ond saene Nooch-

folger, d' Eddlesfrau, Nachtrieb usw.

Näaba dra der Omgelder, der Jäarschamichale

(Fersenmichele)

Noo der Nirk der Azisar 11 zor Kelter mit saem

Noochfolger der Lädlesfritz
Näaba dem der alt Kärcher, der Brenntasuppakodher
Noo s’ Eck vom Lendaplatz, der alt Schneider Six

ond der Metzgerlaub
Jetzt nüber über da Lendaplatz, vorna a der Saegaß,
der Eendananz, der Brennastual, der Leinewäabar
Dernäabad der Stoeger der Stoffe ond sae Nooch-

folger der Laub, der Spännar - (Spinner, Mensch mit

eigenartigen übertriebenen Gedanken)
Noo kommt der alt Rommel mit saem Noochfolger,
der Krämerfritz!

Näaba dem der Bodahöfer, der Stondahälter! l6

Noo der Christian Gäärst mit saem Noochfolger der

Rüalesheinerle, Musikheinerle

Noo der Gottfried Rüale, der buckalich, ond sae

ältster, der IMHlionarüale

Noo kommt a Deyle, a Nirk ond a Kärcher, der Bis-

mardk.

Jetzt wieder am Lendaplatz vorna räachts, der Mül-

ler em kleina Häusla, der 'Bazarmüller ond sae ält-

ster, der Xnäafennidhe! - (= Genefer? zu Nef =

unruhige, nörgelige Person)
A guats Stück weiter henta der alt Maurer Wochale!

Freiwillige Feuerwehr Gablenberg, 1904
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Dernäabad der Ramminger mit saem Weib, d' Dredk-

liesel

Jetzt henta nuff d’ Saegaß lenks a Häbaler, a Nanz,
der Nenne - (?)
Noo a Jakob Dausch, der Vorstanddausdh

Noo kommt d’ Laemsiaderei 16 ond dia Noochfolger,
der Haug, der Narrete ond der Stoeger, der .Alles-

wisser, noo wieder a Haug!
Näaba dem der Scheung, der Heilichapfläager! 17

A guats Stück weiter oba der Feldschütz Deyhle mit

saem ältsta d’ Spedknasa
Noo kommt der Kärcherfriederle, der TPillakärdher

-

(wohnt in einer Villa oder träumt davon)
Näaba dem der alt Franz der Rüale, der alt Tran-

zabaladerer der Ahne vom jonga; dem sae Nooch-

folger der Pflästarer Klompp - (vgl. oben)
Dernäabad der Deyhle, der Laadaiseblarrer ond der

Mommelkrämer dem sae Vorfährer, der Sauselter —

(ob = Plärrer d. i. Schreier? Landaisen -
ein Ge-

wand unten an der Sauhalde)
Näaba dem a Krämer, der Mädteskrämer mit saem

oezicha Buaba der Schnapsjakob, saene zwoe Töch-

tera, d' 'Barone ond de sdhö Xarlena

Noo kommt a Küafar Marquard ond sae ältster, der

Jardesdhreiner - (?)
A Stück weiter a Nanz, der Nanzastoffele
Weiter om a Stück der Selter, der Sdharfedkselter am

Scharfagäßle
Jetzt d’ Sauhaida 18 naus lenks der Zeinerkarl, der

Raubörstidb - (kratzbürstig?)
No a Dürr, der Sdhoggo — (zu Schokolade?)
Jetzt uff de räacht Seite s’ letzt Haus, der Säuhalda

nanz

Weiter raezuas der Schuamacher Rüale, der Qnei-
berle — (Kneiper = krummes Schustermesser)
Näaba dem der alt Nanz, der Radekaal - (nach Lieb-

lingsausspruch)
No der Rüalesheiner, s’ Xäppsalle - (Zündhütchen;
leicht explodierend)
Näaba dem der Schuamacher Deyhle, der Drot

stangaapostel — (Drahtstangenapostel)
No em Stolpergäßle ’s schöne Durra Christian

Weiter vorna der alt Dürr, ’s Kutterbusdhele - (Kut-
terbüschel)
A guats Stück weiter henna a Offterdinger, s’ Pfanna-
küadhte ond der Marquardskarle, der Mappalapp -

(lautmalender Name)
Jetzt henta ra d’ Saegaß lenks, näabam Maser, der

alt Hommelkrämer

Dernäabad der alt Näf mit saem Sprößleng, der

Bombanäf - (Beziehung zu Pumpe? oder, falls aus

dem 1. Weltkrieg, zu Bombe?)

No a Dürr ond a Omgelder
No der Karl Rüale, der Ahles - (?)
Näaba dem a Krämer d’ Mauba — (?)
A guats Stück honta der Gottlob Gärst, der Jdat-

Ontar dem der Philipp Offterdenger mit seiner Xan-

tippe — (zänkisches Weib)
Jetzt rom gegam Lendaplatz hentar der Gerberei

der Ramminger, der Wochale ond der Bazarmüller

am Lendaplatz haerts auf mit däane Nama, Beinama

ond Onama! De alt Baudere am Lendaplatz net ver-

gessa, d’ Muader vom Bauder, vom Bappsdhah, Liab-

leng vom Stuagarder Bublekom
- (vielleicht Zusam-

menhang mit der Leimsiederei, Anm. 16).
Jetzt no dia gewichtige Gablaberger Weibsleut. Oba

uff am Berg d' Xönidhe, onta am Berg d' CHexakrä

mere, d' Sybülla an der Säuhalda, d' 'Wadhskugel
em Kaltatäle ond d’ Baroneß von Erb, a Mädleskrä-

mere, mittla em Flecka, a Schwester vo däara, de

sdhöö Xarlena em graußa Haus. A Stück dronter

dra d’ Häblere, ’s Bauchläpple ond onta em letzta

Haus lenks der Olgarüale mit seiner Olga.
Also oba uff am Berg d' Xönidhe ond onta em Flecka

d' Olga — dees ist doch ganz gwüß äbbes, was mer

net überaal trifft.

Dees send also so zemlich dia Nama vo däane alte

Gablaberger. Waas dia Beinama oder Onama abe-

langt, so kommt dees dohäar, weils so viel gleich-

namige Gablaberger gäa hot. Seiets noo Beinama

oder Onama, Männer ond Weiber sends gwäa; der

Maa hat sae Räacht ghet, ond ’s Weib hot sich onter

des beugt, grad so, wias en der Bibel stoht. Hosa

hent se au koana traga, weder oba no onda, wia

haetigstags d’ Weibsleut, ond d’ Männer bloß no

Weibarmänner send ond schaffat ond eslat für däane

Weibsleut iarn Staat ond iare sonstige Extraansprüch.
Domols send d’ Weibsleut no natürlich gwäa ond

aghärtnet onta wia oba, koan falscha Arsch, koane

falsche Zöpf ond dgl. traga hent. Au koane falsche

Zä oder falsche Dittla, ond ’s Gsücht ist au net so

falsch gwäa wia heutigstags bei de Weibsleut. Dees

ist no dui Zeit gwäa, mo der Wengärter noo mit

gschmierte Stiefel, Zwillach, Läadar oder Buxgäng-
hosal9, em Wammes ond mit am oböglata Hemmad

(d. h. ’s Weib hots am Tischeck nazoga, so hot mer

früher büglet) mit Bendel vorna zemabonda, sogar

vom Wengart weg, mit ogschmierte Stiefel uffs Stua-

garder Rothaus ganga ist ond saene amtliche Sache

erledigt hot. Dees ist dui Zeit gwäa, mo ’s Rickale

ond ’s Kätharle zom Bäbale en Kaarz ganga send, mit

der Konkl ond Spennrad ontram Arm ond gsonga
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ond gsponna hent, mo der Ahne oder der Vatter

hentram Ofa gsässa ist ond Welschkorn oder Bohna

ausbrockelt, au Wengartband gschlitzt hot, ’s Most-

oder au ’s Weikrüagle uff am Ofa oder näaba sich

ghet hot, mo der Dävad ond der Frieder iare nächt-

liche Bsüach gmacht hent, um de richtig Stemmung
en Kaarz raizbrenget. Wemmer über des nochdenkt,
no kennt mer grad moana, d’Leut seiet heutigstags
ganz verkaert uff der Welt, se däanet uff am Kopf
laufa, om iar Verwondrong mit de Füaß auszdrucket,
aber noa, des kaa net sae, denn doo tätmer zua viel

onatürliche Sacha säa. Wie spennet noo heutigstags
dia Weibsleut, anstatt der Konkl nemmet se de Spie-
gel end Haad, anstatt em Werk da falscha Zopf, an-

statt der Spendl d’ Huatnoodl. Anstatt em Spenn-
rad rächter Haad de Schirm, lenker Haad de Herz-

gebockelta 20 , dees ist dui heutig Spennerei, dees

hoeßt, daß alias gschpannt ist. Dees ist au dui Zeit

gwäa, mo mer fast neks zbeißet ond neks znaget

geht hot, mo ’s ghoeße hot, ’s istkoa Zeit, se kommt

net wieder. Se ist selbichsmol do gwäa, en de fufzger
Johr, mo mer kaum no Bad 21 ghet hot, se ist wieder

komma durch dean elenda Kriag, doch net so wia

selbichsmol. Mer hot doch ällaweil no Brod ond guate

Äbira ghet, was mer selbichsmol net ghet hot. Au

hent sich d’ Menscha uff seil liadrich Zeit na net viel

bessaret, ond uff de jetzig Zeit na no viel weniger,
em Gegatoel, se wäaret emmer liadriger. Oas wias

ander schempft über die liadrige Zuständ, aber koas

denkt dra, besser zmachet, noa, oas suacht ’s ander

en der Liadrichkeit z’übertrompfet, ond wenn’s no

lang so rortgeht, no wisset die Elendsproduzenta
überhaupt nemme, mo oder was se send, ond se

kaeret wieder dort na zruck, mo se häarkomma send,
vom Tiarreich ens Tiarreich; ob se dort ufgnomma
wäarnt, ist no a graußa Frog, denn se send jetzt
schau tiarischer als ’s Tiar, ond ob’s der Deufel holt,
ist au no a graußa Frog, denn se send däam schau

z’lüadrig, sonst hätt er’s schau lang gholt, ond dia

naetige Räumlichkeita vo der Höll send au nemme

vorhanda ond ist nemme grauß gnuag, denn dui

müaßt schau da ganza Weltraum einemma, ond

worom send se denn so, wia se send, weil älles ond

älles bloß noch däam oezige elenda Mittl Geld trach-

tet, emmer bloß em übermoß sich az’eignet suacht

ond koas gnuag kriaga ka. ’s wurd aber no dui Zeit

komma, mo dui Menschheit en Ekl dra faßt an iarem

Liablengsgötza, denn schau hoeßt’s, was tuane mit

däam Geld? Fressa kann es net, au haert mr vo bar-

geldlause Zahlunga u. dgl. Wenn i früher schau ei-

gseha hau ond gsaet hau, des ist falsch, ond dui Zeit

wurd no komma, no ben e der Dackl, der Walle,

der Esel gwäa, ond hot’s ghoeßa, i stand net uff der

Haeche der Zeit; jetzt send mer jo glücklicherweis
mit däam Gelddeufel uff der Haiche der Zeit a-

komma, ond bloß dees hot däan Absturz verursacht.
Michel! Michel! bleib honta, steig nemme so hauch

nuff, sonst wenn da rafallst, no bist hee!
Des ist des Verzoechnis, d’ Redensart (ond der Dia-

lekt wia mer säet), vo de alte Gablberger, ond so

äbbes alt gabelbergerisch därf net verlora gau ond

ghaert amma heutige Gablberger Bürgerverei en ’s

Stammbuach oder en d’ Bibliodeg, wia mer säet, ei-

verleibt, zo Nutz ond Fromma der Nochkomma-

schaft, wenn se au nemma so wäaret wia de alte, so

isch doch a Erennerong a dia alte Stäffelesrutscher,
Läadar = Buxgäng = Zwillachhosa, Zwillachkittel,
Wammes, Kappa, Pechstiefel ond Schnallaschua tra-

gende Gablberger Burger, denn Burger send’s gwäa
aus em äffäff! Dia fremde, mo raekomma send, hent

se bloß raegschmeckte oder raegflickte ghoeßa; na-

türlich hent des bloß dia saga kenna, mo no nia

nausgschmeckt ghet hent. Ällardengs hent dia rae-

gschmeckte ond raegflickte äaba schau z’viel drussa

romgschmeckt ond romgflickt, ond dodurch ond do-

mit däan übertriebena Goest ond Firlefanz raetraga,

ond des hot däane alte Gablberger net paßt. Au hent

dia alte Gablberger nia däan heuchlerische, schae-

heiliga Gruaß: „Grüaß Gott" anander geganüber
ausgschprocha, sondern bloß a natürliches: „Kommst
au?" „Gota Morga" ond „Got Nacht" *. Doomit

Schluß!

Jetzt ist Heu gnuag honta! Des ist au so a alter Aus-

druck gwäa, ond: „Jo, jo Schwooger, kaascht mein

Kräaba hau, aber halsa 22 muaßt a", „da Budda

kaascht schliaßlich au hau, ’s fehlat bloß d’Halsa 22

ond a paar Dauga 23
. Henter der Schuira ontram

Dachtrauf liagat se."

Jetzed woeß i weiter neks mae, als daß der Michael,
der Sdh . . . dredknanz noch Stuagert ens Türmle en

der Kathrenastrooß verzoga ist. Dort hot er dia ver-

schwondane Kostbarkeita as Tageslicht befördert.

* Sot hoeßa: Guten Morgen und Gute Nacht. Aber

so hot mer äaba gsait.

A. Klumpp

Wahrheitsforscher, Eintrachts und Reelitätspfleger

Da Schreiber dieses nun wohl auch bald den gra-

sigen 7 resp. verkiesten gehen kann, so hielt es der-

selbe für seine Pflicht, solches einer Gablenberger
Nachkommenschaft zu unterbreiten.

A. K.
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